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Im Oktober 1979 wurde anläßlich eiıner Tagung der Arbeitsgemeinschaft für Protessoren der Kirchenge-
schichte den österreichischen Theologischen Fakultäten und Hochschulen das Projekt eınes »Lehr- und
Lernbuches der Kirchengeschichte« angeregt. Das Ergebnis lıegt un 1er VO:  - Dıie meısten Autoren sınd
mafßgebliche Lehrstuhlinhaber ın Österreich: darf bei diesem Band eine Art normatıver Absıicht
durchaus unterstellen.

Wo immer Man in eıne Einzelprüfung eintritt: Dıie Sachverhalte sınd korrekt und 1mM Rahmen der
jeweılıgen Themenstellung vollständig auf dem gegenwärtigen Forschungsstand zusammengefaßt; dıe
Darstellung 1st AaUSSCWOSCH, die Sprache aNngeMESSCH. Es 1st eiıne Ausnahme, wWwWenn (S 209) vermerken
mufßß, e1im Wormser Konkordat die andersgelagerte Regelung für Reichsıitalıen nıcht erwähnt 1st. Dıie
weıtere Entwicklung in Italien bleibt dem Leser, der NUr auf diese Intormatıon angewlesen Ist, unverständ-

vorbereıtet.
lıch. Im allgemeinen sınd jedoch uch Zusammenhänge und weıtere Folgen sorgfältig grundgelegt und

Wenn der Berichterstatter trotzdem erhebliche Vorbehalte beı diesem erk anmelden muß, hat 1€es
1UT ZU) allergeringsten Teıl zußere Gründe Fuür eın Lernbuch tehlen Karten und Abbildungen,
Originalquellen und Fragestellungen dazu, Abwechslung in der Typographie und Zusammenfassungen.

Dıie Probleme dieses Handbuches lıegen vielmehr ım Bereich der Konzeption. Beı einem Werk, das
aufgrund repräsentatıver Zusammenarbeit Österreich entstanden 1st und in diesem Land die meısten
Leser tinden wiırd, hätte die Möglichkeit bestanden, eine Art ausführliıche kirchliche Landeskunde
beizusteuern. Dıie von dem ehemalıgen habsburgischen Herrschaftsbereich errührenden gegenreformato-
rischen Eıinftlüsse Spanıen auf den Wıener Katholizısmus hätte ebenso dargestellt können
WwWıe die Besonderheiten des böhmischen und des ungarıschen Katholizısmus. Es werden ber keine
tragfähigen Brücken ınem Verständnis bzw. begründeter ritiık gebaut.

Angesichts der Tatsache, dıe Hälfte der Kirchenmitglieder und weıt ber die te der
Kırchenbesucher Frauen sınd und auch Hınblick auf den hohen Frauenanteil ım Theologiestudiıum —
hätte erwarten dürfen, das Thema »Frau in der Kirche« mehr Beachtung tindet als durch eın paar
Hınweıise auf Frauenorden. Dıie Kleinen und Niıedrigen iın der Kirche gleich ob weiblichen der
männlichen Geschlechts verdienen mehr Beachtung, als ıhnen jer zuteıl wird Gleiches gılt für dıe
»Lajen« in der Kırche 522 wırd richtig vermerkt, Laienspiritualıtät nıcht eine verdünnte Klerus- der
Ordensspiritualıität seın kann, sondern eıne eigene Größe darstelle. Wer aber jetzt eıne Konsequenz 15

dieser bsolut richtigen Erkenntnis9 ELW: Seıiten Darstellung gelebter Laienspiritualität in
Famiılıie und Berut natürlıch aus der Feder eınes hıerzu ausgewlesenen Autors, der ein! solche Spiriıtualıtät
ebt wırd enttäuscht: bereits folgenden Satz wırd eın anderes Thema aufgegriffen.

Offensichtlich 1st das »K« »katholisch« bewußt groß geschrieben. Man will dıe Geschichte jener
Organısatıon schreiben, dıe kırchenrechtlic als »römisch-katholisch« bezeic!  et wırd. amıt treten
bereıits die mıiıt Rom unıerten O  OdOxen Kıirchen unverhältnismäßig zurück. Dıie Orthodoxie erhält keine
eigengewichtıge Darstellung erst recht nıcht aus der Feder ınes orthodoxen Theologen. Von dieser
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Erkenntnis wird ellwach, den Problemkreis »2. Vatiıkanısches Konzıl Retormation
Protestantismus umene« Zu prüfen. Das letzte große Konzıl er'! ab 438 eine sehr verständniısvolle
und inhaltliıch aufschließende Würdigung der Feder VvVon Liebmann. Martın Luther wırd ab 317
VO: gleichen Autor bıs 1nNns biographische Detail hinein ökumenisc gewürdiıgt. Calvin mu{fß sıch hingegenmıiıt eiıner Seıte begnügen. Der nachretormatorische Protestantismus wurde aber offensichtlich nıcht

Kırche nıcht.
s Gesam  ema gerechnet und uch dıe ökumenische Bewegung und außerhalb der katholischen

Den Herausgebern und Autoren ist bewußt, das Vatiıkanısche Konzıl diesem Thema
hat. Sıe zıtıeren (S 19) aus Lumen Gentium 1, auch außerhalb der katholischen Kirche seıen »vielfältigeElemente der Heılıgung und der Wahrheit ınden, die als der Kırche Christi eıgene Gaben auf die
katholische Einheit hindrängen«. Jedoch fügen sıe kleinmütig und entschuldigend gleich hinzu Freılich
kann bei eıner geschichtlichen Darstellung der katholischen Kırche dieser Beftund ınhaltlıch nıcht ımmer
entsprechend ZU Tragen kommen.« Kritisıeren die Herausgeber das Konzıl? Wäre nıcht die Lumen
Gentium @ herausgestellte »katholische Einheit« der eigentliche Gegenstand einer heutigen kirchenge-schichtlichen Darstellung? Das Vatikanische Konzıl und die seitherigen Synoden werden referiert, ber
nıcht bıs ın die Grundkonzeption der Herausgeber rezıiplert. Dıiıeser Grundmangel kann DUr mıiıt eıner
spürbaren theologischen Metano1ıa ehoben werden.

Obwohl das Allermeıiste sachlich korrekt Ist, wiırd für den Glauben nıcht ruchtbar. Sowohl die
Personengeschichte sınd Vor allem Päpste, die personengeschichtlich hervorgehoben werden als uch
die Ereignisgeschichte, die Geschichte der Amter und Instiıtutionen könnten ganz erheDlıc zurücktreten,

strukturell wichtige Aspekte berücksichtigen und auch jenen Raum und Stimme geben, die miıt
uns auf der Suche ach der »katholischen Einheit« sınd. Um die Junge Generatıon erreichen, ist eın
vielleicht auch chmerzlicher Modernisierungsschub erforderlich, der Interessen und Perspektiven der
Hıstoriographie wıe uch der Theologie des 19. Jahrhunderts weıt hıinter sıch aßt, den Blıck mıt
Nachdruck auf die Herausforderungen des 21. Jahrhunderts richten, in Europa und Übersee.

Dıie Perspektiven leiben CNB, wenn die Hauptfragen Kreıs weniıger Ordinariıen entschieden und
dargestellt werden. Würde In das Wagnıs auf sıch nehmen, die Geschichte des Klerus durch Kleriker, die
Geschichte der Frauen ın der Kırche durch Frauen, die der Laıien durch Laıen, dıe der Orthodoxen durch
orthodoxe Theologen und die des Protestantismus durch ökumenisc gesinnte protestantische Theologenbearbeiten lassen, ergäbe sıch wohl erst eın Bıld der vollen katholischen Weıte und Vieltfalt rstWE
eın solches Bild der a atholica apostolica eccles1a und aller ıhr eigenen Gaben ausgebreitet und
Zur Kenntnis Ist, sollten die Herausgeber durch überzeugende ekklesiologische Ma{fstäbe "ıne
Hılfe ZUur Bewertung und Orıientierung geben. Teilweise wird ın diesem Buch umgekehrt der Versuch
gemacht, durch ıne Engführung auf eine Personen- und Institutionengeschichte in eiınem tradıtionalisti-
schen Innn ’katholisch orjıentieren’, die »eıgenen Gaben« der Kirche Christi, die noch auf der Suche nach
der katholischen Einheit sınd, jedoch thematisch auszuklammern. Solche Ausblendungen überzeugen heute
nıcht ehr und nähren uch nıcht eiınen Glauben, der sıch in der modernen elt bewähren muß

Erwünscht ware also eın Neubeginn, der sowohl dıe kırchliche Landesgeschichte Österreichs in eınem
weıteren 1Inn als auch die heutigen ökumenischen Posıtionen innerhalb wIıe außerhalb der Kirche
autfarbeitet und eiınen kritischen Dıialog ach allen Seıten hın uch z.B ZUuUr heute von Rom aus Neu

gesehenen jüdischen Religion hın Wagt. Wer in einem heutigen Alltag umm seiınen Glauben rıngen mufß, dem
kann uch eine Alltagsgeschichte der Frömmigkeıt Werturteilen verheltfen und nıcht NUur ıne
Geschichte hehrer Personen und Amter. Wer INOTsChH SOWI1€eSO in ökumenischer Nachbarschaft und
vielleicht ökumenischer Famiılıie wohnt, dem hılft keine Dialogverweigerung mMit den Repräsentanten’seiner’ Probleme und Tradıtionen, sondern eiıne ökumenische Oftfenheıt, verbunden mıiıt begründeter,dogmatischer Grundsatztreue. KarlPellens

KIRCHENGESCHICHTE UND ALLGEMEINE (GJESCHICHTE DER SCHWEIZ. Dıie Aufgabe der Helvetia Sacra.
ITINERA, Fasc. Hg. VO:  -} der Allgemeinen Geschichtsforschenden Gesellschaft der Schweiz (AGGS)
Basel-Stuttgart: Schwabe 1986 124 Brosch. 33,60.

Am Oktober 1985 bot sıch den Miıtarbeıtern der Helvetia Sacra die Gelegenheit, ıhr großangelegtesForschungsprojekt ZuUur Schweizer Kiırchengeschichte vorzustellen. Primäre Aufgabe der Helvetia Sacra 1st
die eiınes Nachschlagewerkes für kirchliche Instiıtutiıonen und deren Würdenträger. leraus ergibt sıch die


